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Amtliches.

MtzhohPlkus.
Von Großh . Bezirksforstei Kaltenbronn

zu Gernsbach werden mit unverzinslicher
Borgfrist bis 1. November d. I . im Sub-
mifsionsweg verkauft:

aus Abt . I . , 46 Breitloh : 3 Nadel-
holzstämme I . Kl ., 4 II ., 60 III ., 273
IV ., 402 V. . 6 Nadelsägklötze I . Kl . ,
2 II . ; aus Abt . I ., 52 Brunnenberg:
279 Nadelholzstämme IV ., 283 V., 2
Nadelsägklötze II . Kl . ; aus Abt . I , 55
Herrmannsmiß : 31 Nadelholzstämme
I . Kl . . 43 II . , 44 III . , 36 IV . , 28
V . , 23 Nadelsägklötze I . Kl . , 8 II . ;
aus Abt . I , 23 Wanne : 5 Nadelholz¬
stämme II . Kl ., 47 III ., 231 IV ., 312
V., 6 Nadelsägklötze I . Kl . ; aus Abt.
I , 24 Wannenrain : 13 Nadelholz-
stamme I . Kl ., 28 II . , 144 III .. 366
IVj , 225 V., 16 Nadelsägklötze I . Kl . ,
14 II ., 1 Birke ; aus Abt . I , 35 und
41 Schwarzerrain und Diebau : 26
Nadelholzstämme I . Kl . 49 II . , 122
III ., 224 IV . , 183 V . , 36 Nadelsüg-
klötze I . Kl . , 12 II . ; aus Abt . I , 51
Spältermiß : 30 Nadelholzstämme IV.
Kl ., 374 V.
Die Angebote sind nach Abteilungen

und Sortimenten getrennt für 1 Festmeter
zu stellen und spätestens bis

Dienstag den 29 . April d. I.
morgens 10 Uhr

portofrei , versiegelt und mit der Aufschrift
„Angebot auf Langholz " einzureichen.

Die Oeffnung der Angebote erfolgt zu
besagter Stunde auf dein Geschäftszimmer-
obiger Stelle.

Privalnachrichlen.

Calmbach.

Gypserrohr
gebe ich Heuer sehr billig ab.

Louis Wcrvth.

Neuenbürg.

Gerösteten Kaffee
aus der Dampf -Kaffeebreunerei des rühm-
lichst bekannten Hauses : Joh . Gott fr.
Goppelt  in Heilbronn in Palleten a V-
und ' /» Pfd . zu 1-20 bis cM 1.50 in
garantiert reinschmeckendcr Ware empfiehlt

W . Wöck an der Brücke.

Gas- und Wasserleitungs-Geschäft
von

8 . 86 llÖU 8 i 6 A 6 l , ? k0I 2tl 6ilü
liefert zu billigen Preisen:

Badk-Ejillichlungtli , Vüdk -Wanrrcll, Wasser- Lloscts,
Pissoirs , Waildlrecken etc. etc.

Ausführung von Gas -, Wasser - und Dampfleitungen
jeder Art.

MlltolstL ,IllllllMAK Li? g.l6tot8
vvtt dt-1, -NI fach stell bis zu den elegantesten.

Großes Lager m

Cachemire-Paletots
(circa 400 Stück) a Mk. 5.

Lillertignug uael» M88 in bester 8e8ei>»iilekvoil8ler lumluluimg.
Stoffe werden ans Vertilgen gratis zugeschnit len und zur Anprobe

gerichtet.

Leopoldstraße, nächst der Roßbrücke.
AL ' Willigste und feste Wneife . »TN

U 0M 186I' LiLuor - ^ kiLäoiuie.
Leginn äes 8oiiimereui8U8 am 1. Mi.
ckurcli ckio viroütiou

Kapfenhardt.

« « « Mark
Pflegschaftsgeld werden gegen gesetzliche
Sicherheit ausgeliehen.

Gr. Großhans.

Urogramme null ^ uskunt 't, .ru erlmiteu

Stuttgarter Wferdetose ü 2
Ziehung 24 . April , Hauptgewinn : 1 Vier¬
spänner , 500 Gewinnste , Gesamtbetrag

100 000 ^

Stuttgarter Kirchen- u. Kunstlose
ü 1 ans 10 1 Freilos versendet jedes
Quantum
C. Breitmeyer, Hauptagcntur, Stuttgart.

H e r r e n a l b.

Kleefamen
empfiehlt

W. Waldmann.

KuuWrbmi und Waschnri
Herrenkleider werden unzertrennt ge¬

färbt , ohne abzufärben . Ein Rock oder
Ueberzieher kostet 2— 3 cM Aufträge ver¬
mittelt G Knödel in Neuenbürg.

0k8kliilll8- ä kopirlmelier
bei Me . Meb.
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RK - L> Tage.

WM

Mit den neuen Schnelldampfern des

Aorddeiitschcil LloO
kann man die Reise von

Bremen nach Amerika

in 8 Tagen

machen . Näheres bei dem
Haupt -Agenten

IkoniiiiKvi ,
Stuttgart,

und dessen Agenten:
Theodor Weiß , Neuenbürg.
Ernst Schall , Calw.

Neuenbürg.

Mrnis-Pttfteigmmg.
Wegen Wegzug vou hier bringe ich

am Freitag den 25 . April
von vormittags 9 Uhr an

in meiner Wohnuna,
zum grünen Baum , zur öffentlichen Ber¬
steigerung:

1 noch neuen Kunstherd mit Schiff
und Rohr , 2 Kleiderkästen , 1 Kommode,
1 Sopha mit Rosshaar , 1 Nachttisch,
4 Bettladen , 4 polierte Rohrsessel , 1
Küchenschrank, 1 Nähmaschine , 2 Koffer,
2 Tische , 1 Wanduhr , 140 Ltr . guten
Most samt Faß , 156 Liter haltend,
1 Füßchen mit 30 Liter , noch ver¬
schiedenes Bandgeschirr , 5 Simmri
Kartoffel , Brennholz , Haudwerkzeug
für Schreiner , Hobel , Sägen , Küchen¬
geschirr und noch verschiedenen Haus¬
rat , eine Partie Blumenstöcke.

Friedrich Hüll.

Birkenfeld.
Der Unterzeichnete hat ca. 12 bis 15

Zentner gut Angebrachtes

Ken und Gehmd
zu verkaufen.

Alt Gemeindepfleger Christian Bester.

Znm Scdulwechfel
empfehle

die neuen Ausgaben
von

Iiöek, LesebuchI. und II. Weil,
Spruch- und Liederbuch,

Kinderlehren und Mbl . Geschichten
in guten Einbänden.

Ferner Gnth ' s Rechenbücher , Liederhefte,
Schreibhefte , Schiefertafeln

und die übrigen Schreibmaterialien.
I . MeeH.

O
virsots

Post-Dampfschiffahrt
ttambung - ttavi'v-

kmgrMa.
A Nach »Isw -VorK jeden -en
8 Mittwoch u. Sonntag bi

von SsiLbors und
§ von flvVI 'v jeden

Dienstag -
mit Deutschen Dampfschiffen der

-rr
MWMUMNM (0

^ August Volten, vsmbiirg.
Auskunft und Ueberfahrtsvcrtrnge bei
W . G . Blaich in N e u e n b ü r g.

^6iü6 LilltztMMre
nebst Kouverts

in Cartons
empfiehlt 4 Keeb

Kronik.

Deutschland.
Das Fr . Journ . sagt von der Rede,

welche Hr . Oberbürgermeister Miguel von
Frankfurt am Ostermontage in Neustadt
a . d. H . gehalten hat , sie ist mehr als
eine Rede , sie ist ein Programm . Es
war gut , daß ein Mann von Miguels
Bedeutung cs einmal ausgesprochen hat,
daß die leidige Furcht verschwunden ist,
für einen AchwLchliUg oder einen servilen
Manu gehalten zu werden , wenn man die
Schuld nationaler Dankbarkeit einem Manne
gegenüber offen abträgt , der , wie der
deutsche Reichskanzler unübertroffene Ver¬
dienste um das deutsche Reich und das
deutsche Volk hat . Wie konnte eine solche
Furcht überhaupt entstehen ? In unseren
Reihen sahen wir keinen Servilismus da¬
rin , einer natürlichen Regung des mensch¬
lichen Gefühls , die wir gleichzeitig für
eine Tugend halten , Folge zu leisten.
Aber von anderer Seite , von einer anderen
Partei — von welcher Miguel sagte , daß
ihr Geist in weiten Kreisen Mißtrauen
einflöße — ist die Auffassung und Ansicht
in die Welt lanciert worden , daß die
Huldigung für das Genie , der Ausdruck
der Dankbarkeit , das Vertrauen auf be¬
wiesene Energie Zeichen einer knechtischen
Gesinnung seien. Von diesen Herren , welche
uns als Knechte ansehcn , kann man frei¬
lich nichts anderes erwarten . Sie haben
sich dem Kanzler in offenem Kampf gegen-
übergestcllt und scheuen sich nicht , ihm
Angriffe und Verdächtigungen in das
Antlitz zu schleudern , welche die Nachwelt
niemals begreifen wird . Der negative
Geist , welcher in jenen Reihen herrscht,
ist in der That nicht im Stande , das Große
zu fassen, begegne es ihm nun als Person,
als Begriff , als Gesamtcomplex von In¬
dividuen : Kanzler , Vaterland , Volk haben
in ihren Augen nur die einzige Bestim¬
mung , als Material zu Gunsten einer
Partei verarbeitet zu werden , die stets das
Schlechte will und stets das Gute schafft.

Pforzheim.  Hr - Fabrikant Wilhelm
Bizer  hier erhielt aus der großen Hunde¬
ausstellung in Wien , welche am 30 . März

ihr Ende erreichte , für einen selbst ge¬
zogenen 15 Monate alten Gordon -Setter
einen Ehrenpreis von 5 Oest . Dukaten.

i Ausruf aus der Evaugel . Diakouisfen-
Anstalt Karlsruhe.

Jungfrauen , welche Diakonissen werden
und in die Diakonissen -Anstalt Karlsruhe
eintreten wollten , haben einen selbstverfaßten
Lebenslauf , ein Sittenzcugnis ihres Seel¬
sorgers , ein ärztliches Gesundheitszeugnis,
und sofern sie minderjährig sind , die schrift¬
liche Einwilligung ihrer Eltern oder des
Vormundes , sowie einen Taufschein an
den Hausgcistlichen , Pfarrer Walter oder
an die Oberin der Anstalt einzuscndcn.
Persönliche Anmeldung ist besonders er¬
wünscht . Fähig zur Aufnahme sind:
Evangelische , im Alter von 18 — 40 Jahren
stehende Jungfrauen u . (kinderlose ) Wittwen
von frommem , gottesfürchtigem Sinn , sitt¬
lichem Wandel , unbescholtenem Rufe und
guter Gesundheit . Namentlich finden auch
solche Jungfrauen oder Wittwen , welche
in der Haushaltung oder in Handarbeiten
oder in Erziehung und Unterricht Be¬
gabung und Erfahrung in den Diakonissen¬
beruf mitbringen , in den verschiedenen Be¬
rufsarbeiten unsrer Anstalt gute Verwen¬
dung . Die Ernte ist groß , aber die
Arbeiterinnen sind wenige . Nähere Aus¬
kunft erteilt gerne Pfarrer Walter  in
Karlsruhe.

Württemberg.
Mit Note des K. Staatsministeriums

ist dem ständ . Ausschuß der Entwurf eines
Gesetzes, betr . die Gcmeindeangehörigkeit,
zur weiteren Behandlung zugegangen.

Stuttgart,  18 . April . Gestern
waren hier eine Anzahl von Gold - und
Silberwarenfabrikantcn zusammen , um sich
über den Fein geh altsentwurf  zu be¬
sprechen. Eine Anzahl Reichstagsabge¬
ordnete wohnten der Besprechung an . Den
Vorsitz führte Freiherr v . Wöllwarth.
Nachdem die Debatte einige Stunden in
einem dem Gesetz im Wesentlichen günstigen
Sinn gedauert , kamen die Deputationen
von Gegnern des Gesetzes aus Pforzheim
und Gmünd an , welche ihrerseits den
Reichstagsabgeordneten ihren Standpunkt
Vorträgen wollten . Die Freunde des
Entwurfs verließen das Lokal , da eine
Einigung doch unmöglich sei. Das Wort
ergriffen die Stadtvorstände Groß - Pforz-
heim und Unters  ec - Gmünd , sowie Fa¬
brikant Wittum-  Pforzheim . Die Gegner
waren einig , daß durch den Entwurf die
Industrie tief , vielleicht unheilbar geschädigt
würde . Die Reichstagsabgeordneten wer¬
den nun nicht wissen , wie sie sich zu ent¬
scheiden haben . Es ist eben ein Schritt
ins unbekannte Land , den man zu thun
im Begriffe steht ; und wenn sehr Viele
der Beteiligten Angst vor diesem Schritte
haben , so wird es am Ende das Beste
sein, man thut denselben nicht und läßt
die Sache beim Alten . (St .-Anz .)

Stuttgart,  20 . April . Heute früh
wurde mau durch eine über Berg und
Thal ausgebrcitete Schneedecke  kaum
überrascht , wenn man die Nachrichten aus
Rußland mit dem Gange des Thermometers
mit der Windrichtung und dem gestern
über Mittag begonnenen Schneefall zu¬
sammenhielt . Die üppigen Kronen der
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Kastanienbäume mit den hochaufgerichteten
Dolden , die zum Teil schon im Aufblühen
begriffenen Frühbirnen , die Kirschenbüume,
mit Blüten so reich bedeckt, wie man es
in einem Menschenalter nur einmal sicht,
alle die tausend und tausend Blüten , welche
unsere Gärten zieren , sind in Schnee ein¬
gehüllt . Dieser Nachricht fügt der S . M.
die Notiz bei : Fast auf den gleichen Tag
fand 1837 (17 . April ) ein schwerer Schnee¬
sall statt . In der Nacht und im Laufe
des Vormittags war der Schnee 4— 5'
hoch gefallen ; Nachmittags war aber der
Schnee vollständig weggeschmolzen . Am
18 . April 1847 war ganz gleiche Witte¬
rung wie heute ; jenes Jahr war wohl
das obstreichste im ganzen Jahrhundert.

Tübingen.  Am 15 . April feierte
Hr . Vrälat Dr . von Georgii hier sein
50jähriges Dienstjubiläum als evanqcl.
Geistlicher.

Heilbronn , 19 . April . Seit gestern
Nacht bei Nordost starker Schneefackl,
Temperatur nieder . (S . M .)

Pf a lz g r a f en w ei l er , 18 . April.
Ein bedauerlicher Unglücksfall ist vom be¬
nachbarten Kälberbroun zu berichten . Der
Bauer Gürrbach daselbst wurde beim
Laden von Langholz durch einen in Lauf
gekommenen Stamm zu Boden geworfen
und , das Gesicht nach unten gekehrt , eine
Strecke weit geschleift, so daß die Gesichts¬
teile bis zur Unkenntlichkeit zerfleischt wur¬
den und vom schnell herbeigerufenen Arzt
nur mit vieler Mühe einigermaßen wieder
geheftet werden konnten . Der Bedauerns¬
werte ist noch nicht außer Lebensgefahr.

<S. M.)
Neuenbürg,  20 . April . Auf ein

von hier aus in der Frühe des 1. April
an Se . Durchl . den Reichskanzler Fürsten
Bismarck  zu seinem Geburtstage abge¬
gangenes Glückwunsch-Telegramm ist fol¬
gende autographirte Antwort eingclaufen:

Berlin,  9 . April 1884.
„Für die freundlichen Glückwünsche

zu meinem Geburtstage sage ich meinen
verbindlichsten Dank.

v. Bismarck ."
Von dieser Zuschrift kann bei der Re¬

daktion des Enzthälers Einsicht genommen
werden.

Neuenbürg,  21 . April . An heute
von Gräfen - und Obernhausen cinge-
sendeten Kirschenblüten und Früchtcansatz
ist keine Frostbeschädigung wahrzunehmen;
während solche von der Hbhe gegen
Neuenbürg (obere Jnnkeräcker ) gelitten zu
haben scheinen.

Eine bei uns unsichtbare partielle
Sonnenfinsternis findet am 25 . April statt,
welche auf der Erde überhaupt um 1 Uhr
41 Min . abends beginnt und um 5 Uhr
13 Min . abends endet . Sie beginnt in
65,9 ° westl . Länge und 59,5 ° südl . Breite
und endet in 30 ° östl . Länge und 33,2°
südl . Breite . Die Finsternis ist hauptsäch¬
lich im südl . Teil des atlantischen Oeeans,
zum Teil an der Südspitze von Afrika und
Südamerika zu scheu.

Ausland.
Paris,  18 . April . Heute Nachmittag

fiel Schnee bei 1 Grad über Null . In
der Stadt schmolz der Schnee , blieb jedoch
in der Umgebung liegen . In den öst¬
lichen Gegenden Frankreichs zwischen Maas

und Rhein hat cs vielfach Reif gegeben.
Die Weinstöcke haben sehr gelitten.

MÜZtllen.

Are neue Gouvernante.
Novelle von Emil Mario Vacano.

(Fortsetzung.)
Die Bedienten brachten die Lampen,

denn es war schon ganz finster geworden.
Fürst Muresti saß auf dem weichsten Lehn¬
stuhle von der Welt , die Füße auf einem
bequemen Ponf und den verbundenen Arm
auf die Lehne gelegt ; er war in einen
weiten Sammetschlafrock gehüllt und hatte
im Bereiche seiner Hand kühlende Getränke
und Odeurflacons . Im Kamine war trotz
der Frühsommcrwärme eine kleine Flamme
angefacht , eben nur so groß , um durch
ihren Glanz ein cbenfallsiges Fieberfrösteln
zu bannen . Zeitungen und Brochürcn
lagen auf dem Tische und die Cvnsolc
auf dem Schreibtische tickte wirklich tröst¬
lich und heimisch, lieber dem ganzen
Salon lag ein solcher Nimbus von Be¬
haglichkeit , Sorglichkeit und Comfort , daß
es fast Lust machte, hier indisponirt zu
sein.

„Sv , nun glaube ich ist Alles zurecht
gelegt für Sie , eüsr inalacke !" sagte Graf
Aquilin mit der höflichen Herzlichkeit , die
ihn nie verließ , und welche besonders diese
Situation erforderte . „Jetzt hole ich nur
noch das Jagdwerk , von welchem wir
heute sprachen , aus der Bibliothek und
dann lassen wir Sie in Ruhe für den
Abend , damit Sie zeitlich rasten ."

„Sie sind so gut , Graf !" sagte der
Moldauer und streckte ihm die rechte Hand
entgegen und lächelte dabei wie schlummer-
matt mit seinen weißen Zähnen . „Die
ganze Sache steht wirklich nicht für diese
großen Allüren ! Es ist ein Bremsenstich,
weiter nichts ! Aber ich danke dem Himmel
für diese Miniaturwuude , sie lehrt mich
einen guten Freund kennen !"

Graf Aquilin sagte darauf etwas Höf¬
liches und entfernte sich, und der Moldauer
schloß die Augen , und der Bediente meldete
bald darauf die Frau Gräfin und die
Frau des Hauses trat ein . Wie sie einen
Augenblick an der dunkelrotcn Brocat-
portiere der Thür stehen blieb , bildete sie
mit dem düstcrn Hintergründe ein reizendes
Bild in dem sanften , milchigen Lampen¬
lichte. Ihre zarte Elfengestalt war in
gcorginenbraunen Sammetstoff gekleidet
und ihr reiches weiches Haar fiel in kokett
schlichten Flechten auf ihre Schultern
nieder , ganz ohne Agraffe.

Sie schritt dann lächelnd und graziös
mit dem vollkommenen laisser -aller der
großen Dame auf den Fürsten zu und
fing schon im Gehen zu plaudern an.
„O , Prinz , wie ich erschrocken bin heute
Nachmittag ! Aber Gott sei dank , der Dok¬
tor beruhigte mich und der Graf auch.
Ich komme nachzusehen , ob Ihnen nichts
mangelt . Denn die Männer übersehen
leicht etwas . Wie ist Ihnen , armer
Prinz ?"

Für Muresti küßte die ihm darge¬
reichte Hand ehrfurchtsvoll und wollte sich
erheben , aber die Dame drängte ihn sanft
auf seinen Sitz zurück.

„Ich bin unglücklich " , sagte der Mol¬
dauer in seinem weichsten Französisch und

mit seinen sanftesten großen Sammetaugen,
„daß ich hier so viel Lärm und Bewegung,
verursache . Es ist in der That nichts!
Aber ich danke doch meiner Wunde , die
mir erlaubt , länger in diesem Schlosse zu
weilen , als es sonst der Fall gewesen
wäre !" Er sprach das mit leiser , süßer
Stimme , wie nur der Rumäne sie in
seiner Kehle hat . Seine Zunge stieß
dabei ganz leise an die Lippen an , was
seiner Redeweise eine eigenthümliche Zärt¬
lichkeit verlieh , lieber seinen dunklen
großen Augen lag ein feuchter Schimmer
und die blendende Weiße seiner schönen
Hand stach grell ab von dem Tiefschwarz
seines glänzenden Vollbartes . Und wie
sein schlanker Leib sich vorneigte in den
Rayon des Lampenlichtes , da glich er in
der That einem schönen Dämon wie man
sich jene vorstellt , die in den nebelhaften
Thülern des Kaukasus wohnen sollen.

Gräfin Nesti stand ganz nahe bei ihm
und ihre Hand ruhte auf dem Sammet
seines Sitzes . Sic war so kindisch, so
lichtblau wie möglich . Die allergrößte
Unbefangenheit in jeder  Situation war
der Haupttypus ihres wohlerzogenen
Wesens . Sie glich mit ihren glänzenden
feurigen Haaren ganz einer Sylphe , die
den Dämon furchtlos umflattert . „Sie
preisen die Wunde , weil die Ihnen er¬
laubt , daß Sie bleiben !" sagte sie schmollend
und hausfraulich . „Wissen Sie , daß das
recht mechant von Ihnen ist, Fürst?
Haben Sie jemals gehört , daß unser Heim
sich ungastlich gezeigt hat gegen Jemanden?
Oder haben Sie jemals gehört , daß wir
unsere Gäste nicht lieb hatten ? Konnten
Sie nicht auch ohne  Wunden bleiben , so
lange es Ihnen gefiel ? „O , Sie sind recht
garstig !" Sie plauderte das so liebens¬
würdig , daß Fürst Muresti dadurch Mut
bekam, ihre Hand zu berühren . Er Mar¬
der echte Typus eines liebenswürdigen
Don Juan , der mit jedem Lächeln weiter
flattert in einer Liaison . Die Schatten
der besorgten Hausfrau und des kranken
Gastes , die sich riesengroß an der Wand
spiegelten , verschwamme « gleichsam ineinan¬
der , wie er sich verneigte.

„Ach" , lächelte er mit den Weißesten
Zähnen , „davon ist auch nicht die Rede,
Gräfin , ich weiß recht wohl , daß ich lange
als Gast bleiben konnte , als Jagd  gast.
Aber — ontre nous — die Jagd kann
ich ja überall haben ! Es war mir darum
zu thun , hier in dem Hause  zu bleiben,
in den Zimmern , in — in Ihrer Nähe!
O , Gräfin ! Sie dürfen kein finsteres Ge¬
sicht machen ; es kann Sie doch nicht
wundern , daß Jemand glücklich ist darin,
Sic auschauen zu dürfen ? Sie müssen das
ja gewohnt sein ! Ich denke ja dabei keinen
Augenblick an den unmöglichen Fall , daß
Sie für mich ein Interesse fassen könnten,
nein ! Aber der liebe Gott hat Sie schön
gemacht , daß Sie es Jedem verzeihen
müssen , der Ihren Anblick so oft als
möglich genießen will . . ."

Gräfin Nesti lachte silberhell auf.
„Wirklich , Sie müssen das Wundfieber
haben , Fürst , weil Sie phantasiren ; " sagte
sic leichthin , fast ohne seine Rede zu uirter-
brechen , zwischen seine Worte hinein , und
er fuhr auch wirklich ohne Pause fort:
„Und — da kam mir auf der Jagd der
Gedanke , mir ein bischen den Arm aufzu-
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schlitzen, gerade so viel , um mir ein Wund-
sieber von drei , vier Tagen zuzuziehen
und hier im Schlosse herumgehen und
Ihre Gesellschaft suchen zu dürfen . Ich
bin jetzt wirklich krank. Ich habe eine
entzündete Wunde und ich muß hier bleiben
für zwei, drei Tage . Sie sehen, ich gebe
mich ganz in Ihre Hand durch meine
Aufrichtigkeit . Sic dürfen mich morgen
schon wegjagen — aber . . . aber nicht
wahr , Sie werden es nicht thun ? "

Er kannte das Frauenherz wohl ; er
wußte , daß selbst das treueste nicht zürnen
kann, wenn Jemand Gefallen an ihnen
findet und dies gesteht . Gräfin Nesti war
wirklich interesfirt von seiner Rede und
schritt von ihm fort , auf den Toilettentisch
des Zimmers zu, wo sie die Kräuterseife
eine Wendung machen ließ . Dabei schaute
sie aber mit mädchenhaftem Ernst aus ihn
zurück. „Danke für die Komplimente !"
sagte sie leichthin — aber dabei nach¬
drücklich auf gewissen Worten verweilend.
„Aber , ich muß Sie doch ersuchen, Fürst,
so bald als möglich gesund zu werden ."

„Das heißt , Sie jagen mich fort ? "
sagte er jäh.

„Das heißt , ich bitte  Sie darum,
sobald als möglich gesund zu werden . Ich
achte Ihre Krankheit nnd ich habe die
größte Teilnahme dafür , weil es ja doch
ein Kompliment für mich sein soll , daß
Sie sich eine ziemlich starke Wunde absicht¬
lich beibrachten , nur um in meiner Nähe
bleiben zu können . Das ist ja beinahe
ein Selbstmord und für mich eine Schmei¬
chelei, die mit Blut besiegelt ist . Aber
ich muß Ihnen ehrlich sagen , Fürst , daß
ich die nachsichtigen Anbeter meiner kleinen
Wenigkeit nicht liebe . . . schon deßhalb
nicht , weil ich es nicht liebe , Schulden zu
machen, und weil ich Ihnen für Ihre
Adoration doch nichts bieten kann . — Ich
kann Niemanden lieben und die kleinen
Schloßromane , die sich in Billetcheu,
Blicken und getrockneten Blumen aus¬
sprechen, . die sind mir zu — echauffaut.
Sie sehen also . . .

„Ich sehe , daß Sie Ihren Gatten
wahrhaft romantisch lieben !" flüsterte er
mit einem scharfen Zuge um seinen schönen
Mund.

„Wer sagt das ?"
„Oder Sie haben kein Herz !"
„Sie gefallen sich in Extremen . Ich

liebe es einfach nicht, mich in meinen Ge¬
fühlen oder in meiner seelischen Lebens¬
weise zu derangiren . Und deshalb sage
ich Ihnen , daß Ihr Verbleiben hier nur
so lange nötig ist . als Sie wirklich krank
sind , Fürst !" Sie sagte das sanft , artig
und war ihm wieder näher getreten . „Und
ich hoffe,  Sie werden bald genesen . An
der Pflege solls nicht fehlen.

Sein Auge blitzte einige Augenblicke
wild um sie herum und seine Zähne
drückten ihm die Unterlippe weiß . Dann
riß er blitzschnell den Verband von seiner
Wunde , daß das frische Blut über seinen
Vorderarm herabrieselte in vielen Tropfen.
„Aber jetzt darf ich doch wieder länger
bleiben ? " sagte er , heftig zitternd im neuen
Wundfieber und mit fiebernden Augen.

Die Gräfin wurde blaß . Aber sie
verlor ihre Haltung nicht. Sie griff rasch
nach der Klingel auf dem Tische und ließ

sic ertönen . Und noch ehe ein Diener
kam, drückte sie den Verband wieder an
die Wunde und sagte dabei leise, fest,
schnell : „Ich bitte  Sie , Fürst , daß Sie
sich schonen und daß Sie gesund werden,
so bald als möglich . Ich habe mich über¬
zeugt , daß hier nichts mangelt . Für die
Dauer Ihres Unwohlseins sehen Sie mich
nicht wieder . Sobald Sie fortreisen können,
erwarte ich Sie zum Abschiede  bei mir.
Adieu bis dahin ." Zu dem eingetretenen
Diener sagte sie : „Der Verband des
Fürsten ist losgegangen . — Gute Nacht,
Fürst ! Ich sende Ihnen meinen Mann ."

„Gute Nacht !" sagte er heiser und sein
Blick folgte der sich entfernenden stolzen
kleinen Frau mit einem häßlichen , zornigen
Glanze.

(Fortsetzung folgt .)

Die beiden Posträte.  Der Herr
Postrat N . N . begab sich behufs einer
Revision des Postamtes nach dem Städt¬
chen X . Nachdem er dieses Geschäft zu
seiner Zufriedenheit vollendet und einen
kleinen Imbiß in dem glänzenden Gast¬
hause des Ortes eingenommen , machte er
sich reisefertig . Der Regen , welcher zu
dieser Zeit schon in Strömen herabgeflossen,
ließ noch kein Ende absehen . Mutig je¬
doch vertraute der Herr Postrat sein
wertes Ich der alten Postkutsche unter der
Führung des Vertrauen erweckenden nnd
recht stattlich aussehenden Postillons an.
Bei einem Anhalt auf der nächsten Post¬
station kommen verschiedene Arbeiter an
dem Wagen vorbei nnd rufen laut : „Guten
Morgen Herr Postrat !" Dieses wieder¬
holt sich auch unterwegs noch und auch
beim Halten und Aussteigcn des wohl¬
erhaltenen , wenn auch durch das Hin-
und Herstoßen gewaltig ermüdeten Post¬
rats . Der Postrat spricht nun beim Ab¬
schied gegen den Postillon seine Freude
darüber aus , daß er ihn so glücklich über
die Gefahren der Heerstraße geführt habe,
drückt ihm eine Belohnung in die Hand,
legt demselben aber auch noch die Frage
vor , wie es wohl komme, daß die Leute
ihn (den Postrat ) alle kennen und ihn
mit : „Guten Morgen , Herr Postrat !" be¬
grüßt hätten . „In dieser ganzen Gegend
nennt man mich," erwidert der offenherzige
Postillon , „mit diesem Titel ."

Bierbrödchen.  Student in einem
Bäckerladen : „Herr Bäckermeister , ich be¬
ziehe morgen mit einem Freund eine
Wohnung hier im Nebenhause im zweiten
Stock und wünsche, daß Sie mir das Früh¬
stück jeden Morgen zuschicken." — Bäcker¬
meister : „Zn dienen , Herr Studiosus;
wünschen Sie Wasserbrödchen , Milch-
brödchcn oder — Student : (ihn unter¬
brechend) : „Wasserbrödchen , Milchbröd-
chen? " „Nein , Herr Bäckermeister , schicken
Sie mir lieber Bierbrödchen !" —

Verletzung der Amtsverschwie¬
genheit.  Ein Nuntius beschwerte sich
bei seinem Gerichtsdirektor , daß ihn der
Herr Gerichtsrat in Gegenwart von Par¬
teien „Esel " genannt habe . „Verklagen
Sie den Herrn Gerichtsrat wegen Ver¬
letzung der Amtsverschwiegenheit !" lautete
der Bescheid.

Belohnte Höflichkeit.  Man
schreibt aus Paris : „Ein Bahnbeamter,
der im Bahnhofe von Meaux stationiert
ist, erhielt am 2. d. die Nachricht , daß er
ein Vermögen von 400 000 Fr . geerbt
habe . Der Name des Testators blieb ihm
gänzlich unbekannt , und erst durch die
Testaments -Kopie ward ihm klar , daß der
Erblasser , ein 80jähriger Greis , Namens
Bauduin , der im vorigen Jahre durch
Meaux reiste , beim Verlassen des Waggons
stolperte ; der Beamte bewahrte ihn vor
dem Falle , führte ihn zu einem Sitze und
diese kleine Gefälligkeit hatte der Ver¬
storbene in so fürstlicher Weise belohnt.

Im Theater.  Knabe : Aber Tante,
warum klatschest Du denn nicht mit?
Tante : Für alte Leute schickt sich das
nicht mehr . Knabe : Aber warum nennt
Dich denn Mama immer eine alte Klatsch-
Tante?

Das Württb . Wochenblatt für Land¬
wirtschaft empfiehlt als sehr praktisches
Mittel zur Tötung der Feldmäuse die so¬
genannten Phosphorpillen , welche in den
meisten Apotheken zu haben sind . Diese
sind sehr wirksam , es genügt , daß eine
Maus nur ein wenig an einer Pille
knappert , um sie zu tödtcn . Dabei sind
die Phosphorpilleu sehr einfach und un¬
gefährlich anzuwenden . Abends werden
die Müuselöcher zngetreten und am andern
Morgen einige Phosphorpillen in die
offenen Löcher gelegt . In kurzer Zeit
wird ein Verschwinden der Mäuse zu be¬
merken sein und nach nochmaliger An¬
wendung von Phosphorpillen werden die¬
selben vollständig ausgcrottet sein. Die
Phosphorpillen halten sich wegen ihrer
sorgfältigen Zubereitung sehr lange und
sind sehr billig , ein Pfund kostet 60 — 80
und enthält ca. 10,000 Pillen , so daß
man mit einer Auslage von 1 viele
Mäuselöcher versehen und sich vor großem
Schaden bewahren kann.

Große Erdbeeren zu ziehen.
An den Rändern der Rabatten werden
circa einen Fuß weit von einander 2
parallel laufende Bretter eingerammt . In
den zwischen denselben befindlichen Raum
wird eine einige Zoll hohe Schicht Kuh¬
dünger gebracht und daun einen halben
Fuß hoch mit guter Gartenerde bedeckt;
auf dieses Beet werden im Spätsommer
die Erdbeerpflanzen gesetzt und fleißig be¬
gossen. Die Erdbeeren tragen dann schon
im nächsten Jahre ungewöhnlich große und
wohlschmeckende Früchte.

Milchertrag arb eitenderK  ühe.
Ein Landwirt ließ zur Probe 4 Kühe
müsig im Stalle stehen , während 4 andere
Kühe von gleichem Alter und gleicher
Milchergiebigkeit bei gleichem Futter 4
Wochen lang täglich einen halben Tag
arbeiten mußten . Die 4 Stallkühe gaben
650 Maß Milch und nahmen 39 Pfund
Fleisch zu . Die 4 Arbeitskühe gaben 616
Maß Milch und nahmen um 12 Pfund ab.

Auslösung des Rätsels in Nr. 63.
Liebfrauenmilch.

Redaktion , Druck und Verlag von Jak . Me eh in Neuenbürg.
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